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In Zeiten des rasanten Produktwandels – das Vorjahresmodell jedes 
Fernsehers oder Smartphones ist „alt“ – lässt man sich anderswo eine 
Menge Zeit. Anderswo, das ist in Frankreich bei Audiomat, wo man 
sich für die erste Hinterkommastelle bei der Modellbezeichnung ein 
gutes halbes Jahrzehnt gegönnt hat

Un Point Sept 

Um die kryptische Einleitung etwas zu 
entschlüsseln: 2009 war es, als ich eine 

kleine, unscheinbare Phonostufe namens 
Audiomat 1.6 eine Weile benutzen konn-
te und ziemlich angetan war. 2016 hat mir 
Arnd Rischmüller vom HEAR-Vertrieb 
nun das Nachfolgemodell in die Hand ge-
drückt und mir viel Spaß gewünscht. Nun, 
den hatte ich defi nitiv, dazu aber später. 

Für die Menschen, denen die Marke Au-
dio-mat nichts oder nicht so viel sagt: 
Von den Clarisse-Brüdern im Jahr 1986 
gegründet, hat sich das französische Fa-
milienunternehmen in audiophilen Krei-
sen stetig einen guten Ruf erworben. Ein 
wachsender Kundenkreis schätzt vor allem 
die Nachhaltigkeit (siehe oben) – Pro-
duktzyklen werden bei Audiomat eher in 
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Mitspieler

Plattenspieler:
·  Transrotor Zet 3 mit SME 5012 

und Merlo Reference 
·  Rega P2

Verstärker:
·  Accuphase C-3800 und A46
·  Burmester 785 

Lautsprecher:
·  Audio Physic Codex 
·  KLANG+TON Cordial
·  Spendor BC-1 aktiv

Zubehör:
·  Netzleiste: PS-Audio, Silent Wire, HMS
·  Phonokabel: Nordost, 

Signal Projects, Cardas
·  NF-Kabel: Van den Hul, Silent Wire
·  Unterstellfüße, Racks und Basen: 

SSC, Thixar, bFly

Gegenspieler

Phonoverstärker:
·  Quad Twentyfour P
·  Musical Fidelity MX VYNL

Im Vergleich zur 1.6 hat sich an der Schal-
tungs-Topologie wenig verändert – wie 
gesagt, ein Stromverstärker, geeignet für 
Quellen ab 1 Ohm Innenwiderstand. Wo 
man noch einmal einen draufgepackt hat: 
die Kondensatoren. Immerhin 95.000 µF 
Siebkapazität stehen zur Verfügung, wobei 
die großen Kondensatoren noch mal mit 
Folientypen gebrückt wurden. Die hohe 
Bauteilequalität zieht sich durch die ge-
samte Schaltung – und so erklärt sich auch 
der Preis von 2.550 Euro, der für die Audi-
omat 1.7 aufgerufen wird. 
Natürlich nicht für die Bauteile alleine – 
aus den Bestandteilen muss ja erst einmal 
ein gut klingendes Gerät gemacht werden. 
Aufgrund meiner Erfahrungen mit dem 
1.6 war ich mir in dieser Hinsicht aber 
ziemlich sicher und ging frohen Mutes in 
den Hörtest. 
Ich wurde nicht enttäuscht: Ohne es jetzt 
an den einzelnen Kriterien meines Katalogs 
irgendwo genau festmachen zu können: 
Unterm Strich ist die Audiomat einfach 
musikalischer, lebendiger und direkter als 
die meisten Vergleichsgeräte. Wo norma-
lerweise Dinge wie Dynamik, Räumlich-
keit oder Tonalität eine Rolle spielen, treten 
diese Qualitäten bei der kleinen Phonostu-
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Dekaden gerechnet. Massenproduktion 
gibt’s nicht: Ein einzelner Spezialist baut 
die Röhrengeräte in Südfrankreich zusam-
men, die Transistorgeräte werden auch in 
Nordamerika gefertigt. So auch der Audio-
mat Phonoverstärker, dessen Vorgänger 1.6 
ich in LP-Ausgabe 2/2009 testen durfte. Die 
„kleine“ Phonopre der Franzosen erwies 
sich als universell einsetzbar und auf eine 
sehr lebendige Art und Weise musikalisch. 
In Sachen Anschlussvarianten muss man 
sich ungleich weniger Gedanken machen 
als bei Geräten der gleichen Gewichts-
klasse: Es gibt einen Schalter für MM und 
MC – das war es auch schon! Dank seiner 
invertierenden Verstärkerschaltung passt 
sich der Audiomat an die Ausgangsim-
pedanz des angeschlossenen Tonabneh-
mers an – und das funktioniert wirklich 
in einem sehr weiten Bereich vom extrem 
niederohmigen MC bis hin zum High-
Output-System. 
Wie schon der Vorgänger lässt sich der 
1.7 extrem schwer öffnen – wir scheuen 
aber weder Kosten noch Mühen, das In-
nenleben jedes Testgeräts ans Licht des 
Fotostudios zu ziehen. Innen im Gerät 
geht es recht eng zu – kein Wunder, sind 
hier doch Netzteil und die Audioschaltung 
untergebracht. Moment!, werden Sie jetzt 
sagen – das Netzteil ist doch extern. Jein – 
das ausgelagerte Gehäuse beherbergt nur 
den Trafo, der somit keine Einstreuungen 
mehr verantworten kann. Außerdem kann 
Audiomat einfach und kostengünstig für 
jedes Land der Erde einfach den passenden 
Trafo ausliefern – das Gerät selbst bleibt 
immer gleich. Ebenfalls aus Gründen der 
preiswerten Fertigung hat man auf ein 
größeres Gehäuse verzichtet – ich kenne da 
ausgewachsene Phonostufen im 19-Zoll-
Formfaktor, die wesentlich weniger an In-
nenleben aufweisen als die Audiomat!

Die Spike-Füße gehören zum Konzept 
der Audiomat – ein Geheimtipp sind 
zusätzliche SSC-Füße darunter

Könnte man auch in ein größeres 
Gehäuse bauen: Durch den externen Trafo 
ist man aber flexibler, was die länder-
spezifischen Netzspannungen angeht
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Gespieltes
Richard Strauss

Eine Alpensymphonie

Friedrich Gulda
Message from G.

Tanita Tikaram
Ancient Heart

Dire Straits
Communiqué

Faith No More
Angel Dust

Kari Bremnes
Svarta Bjørn

Wolfgang Amadeus Mozart
Waisenhausmesse, Claudio Abbado

Oscar Peterson Trio
We Get Requests

Jazz at the Pawnshop
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Audiomat 1.7
· Preis 2.550 Euro
· Vertrieb H.E.A.R., Hamburg
· Telefon 040 41355882
· E-Mail info@h-e-a-r.de
· Internet www.h-e-a-r.de
· B x H x T 14 x 7 x 23 cm
· Gewicht 1,6 kg
· Garantie  2 Jahre

Unterm Strich …
» Die Audiomat 1.7 ist sicher nicht 
billig. Aber die selbstverständliche 
Lässigkeit, mit der man mit ihr 
Musik von Schallplatte hören kann, 
macht sie fast schon einmalig. 

fe auf eine ganz selbstverständliche Art in 
den Hintergrund, so, als ob sie einfach die 
Musik durchlassen möchte. Und das ist 
genau das, was passiert – spielerisch, kraft-
voll, lebendig „passiert“ die Musik einfach. 
Auch die Bandbreite verschiedener Sys-
teme, die am MC-Eingang funktionieren, 
kann ich bestätigen – mit einem alten Or-
tofon MC30 Supreme kommt die Audio-
mat ebenso klar wie mit eher lauten MCs 
wie dem Benz ACE L. Ich habe hier auch 
nicht den Eindruck, dass es eine Hoch-
tonresonanz gibt, die ja oft den brillanten 
Höreindruck bei MC-Systemen erzeugt. 
Nein, bei aller Musikalität bleibt die 1.7 
sehr sachlich und unaufgeregt – funda-
mentale Bassimpulse können sie ebenso 
wenig aus der Ruhe bringen wie feingewo-
bene Klangstrukturen. Und auch in Sachen 
Räumlichkeit gilt das oben Gesagte: Weder 
betont die Audiomat das Ambiente eines 
Aufnahmeraums zu sehr, noch setzt sie den 
Akzent zu stark auf die schneidend scharfe 
Positionierung eines Instruments. Beide 
Aspekte kommen zu ihrem Recht – alle 
Musiker haben ihren Platz im Raum, auf 
dem sie aber auch bleiben, egal, wie kom-
plex oder dynamisch das gespielte Material 
gerade ist. 
Im ersten Moment kann man diese exqui-
site Qualität tatsächlich für etwas langwei-
lig halten: Das Ohr sucht etwas Vorder-
gründiges, woran es sich festhalten kann. 
Das kann und will die Audiomat nicht lie-
fern – wenn man sich aber eine Weile Zeit 
nimmt, kann man mit der unscheinbaren 
Phonostufe auf eine Entdeckungsreise in 
Sachen Klang gehen, die einen sozusagen 
um die ganze Welt der Musik führt. 

Thomas Schmidt

Die Eingänge für MM und MC sind 
getrennt, man kann also theore-
tisch zwei Systeme anschließen

Messtechnik-Kommentar
Im MM-Zweig überzeugt die Audiomat 1.7 
mit einem Fremdspannungsabstand von 
-77,3 dB(A) und einer sehr guten Kanaltren-
nung von -76,5 dB(A). Der Klirr liegt bei guten 
0,008 Prozent. Die Messwerte für MC liegen 10 
Dezibel darüber, was immer noch sehr gut ist. 
Die Phonoentzerrung ist sehr nahe an der Re-
ferenzkurve, die Neumann-Konstante wurde 
nicht entzerrt. Mit einer Leistungsaufnahme 
von nur 7 Watt ist das Gerät sehr sparsam.

Gemessenes



Nicht gegeizt hat man 
bei der Bestückung mit Siebkondensatoren: 
95.000 μF stehen zur Verfügung

Der Phonozweig selbst nimmt am wenigsten Raum 
ein, obwohl er komplett diskret bestückt ist

Konsequenter Doppelmono-Aufbau der gesamten 
Audioschaltung mit hochwertigen Bauteilen

Auch bei der Spannungsaufbereitung hat man nicht gespart: Die 
Siebkondensatoren sind mit Folienkondensatoren gebrückt


